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Überholens der Industrienationen. Und wichtig viele chen Wiıchtig 1sSt aber auch eıne Rückbesinnung auf die
der weltwirtschattlichen Neuüberlegungen auch sınd, die eıgene Tradıition un auf die Bedeutung der 1mM UÜbermaß

vorhandenen Arbeitskraft. 1€eSs sind Ansätze für eının den VErgaNSCHNECN Jahren auft Konfterenzen vorgelegt un!
diskutiert wurden, sehr sıch doch allmählic auch Konzept, das nıcht w1e früher eine Anhäufung VO Wohl-
die Überzeugung durch, daß andere Aufgaben ebenso stand und Glück verspricht, sondern 1e] bescheidener,
dringend, WenNnn nıcht dringender sınd Es geht aber wirksamer, eıne Miınderung der Not un! eıne Steige-
die Verbesserung der Lebenssituation der überwiegenden Iung der Fähigkeit -zur Selbsthilte ın Aussıcht stellt.
Mehrkheıt der Menschen in den Entwicklungsländern,

Überall 1St VoO Prioritäten die ede Selbstkritikeıne Befriedigung VO  5 deren Grundbedürtnissen Ww1e Er-
nährung, Kleidung, Unterkuntt, eıne Überwindung der Entwicklungsländer 1St stärker als früher vernehmbar,
des hınderlichen natiıonalstaatlichen Denkens, eıinen Entwicklung als bloße Nachahmung 1st in Frage gestellt,
Abbau VO  } Abhängigkeiten innerhalb der Länder durch die Rückbesinnung aut die eigene Kultur un:! eıgene VWerte
veränderte Marktbedingungen, eıne Entschärfung des trıtt als Konkurrenz ZU westlichen Modell aut Wachs-
Verhältnisses VO „Elite““ und Masse, eın Authalten 1St nıcht länger das Kriıteriıum der Entwicklung. ılte
des weıteren Zerfalls VO  ; Sozijalstrukturen. Solange die für CUuU«CcC Modelle der Basıs 1St ebenso notwendig WI1e€e
Stäiädte als Magneten wiıirken und das Land entvölkern, SCIC Einsicht iın die Zusammenhänge. Mehr als Je
Jange selbst die agrarısche Produktion NUur auf den Export kommt deshalb gerade den kirchlichen Hılfswerken ‚„Mı-
ausgerichtet 1St und solange die Absolventen Von och- sereor‘‘ und „Brot tür die Welt““ Bedeutung Sıe können
schulen nıcht ın ıhren Heıimatländern, sondern 1n den mıt Kleingruppen zusammenarbeıten, Selbsthilfe anregen
Zentren der ehemaligen Kolonialmacht ıhr Glück suchen, und eıne den SaNZCH Menschen umtassende Entwicklung
aßt sıch ohl aum eıne ANSCINECSSCHNC Entwicklung erre1- ördern. Norbert Sommer
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Papstliche Friedensmahnungen
Jahreswende

Dıie Außerungen apst Pauls VI punktbildung beı der Audienz tür die hatte zweiıtellos konkrete Anlässe
Weıihnachten un ZUuU!r Jahreswende Kardınäle aut Der apst resumıerte 1m ZUIN eınen die gerade 1M VErIrgANSCNCN
standen dieses Jahr gallz 1mM Zeichen Vergleich rüheren Reden bei der- Jahr einer unüubersehbaren Getahr
des Friedens und der Absage alle selben Gelegenheıt das kırchliche Le- gewachsene Bedrohung des inneren
Formen von Gewalt. Nıcht NUur die ben des Ende gehenden Jahres NUur Friedens 1n westlichen emokratıien

durch nationalen und internationalenBotschaft Z.U! Weltfriedenstag, der ziemlich kursorisch: erwähnte CT
nunmehr schon seıit 10 Jahren den Fucharistischen Kongrefß Italıens Terrorismus, ZU anderen die
1. Januar gefeiert wird, sondern auch 1n Pescara, dem CR urz VOT seinem Ende des Jahres überraschend auige-
die anderen tradıtionellen päpstlichen S0 Geburtstag persönlich teilgenom- tauchte Hoffnung auf eıne Beseitigung
Erklärungen der Weıihnachts- un:! INenNn hatte (vgl. H Oktober 1977, des Kriegszustandes 1mM Nahen Osten.
Neyujahrszeıt hatten in diesem Thema 5233 den Abschluß der Revısıon der
ıhre Mıtte. Das gilt tür die Ansprache Vulgata SOWIE die Vollversammlung FriedenVOT dem Kardınalskollegium (vgl. Os- der Bischofssynode (vgl. Dezem-
servaifore Romano, 23 /7) und dıe ber O 627 {f.), die er eın ‚„UNETSELZ-
Weıihnachtsbotschaft (vgl Osserva- liıches Instrument der Zusammenar-

mehr als Nicht-Krieg
tOre Romano, ZRZEMZ27%) ebenso beit““ Nannte Demgegenüber ging Die Spannung zwischen Besorgnıis und
WI1eEe für die Predigt [} Januar Z.U] Paul VI. wesentlıch ıntens1ıver auf die Zuversicht, die sıch aus diesen Ereig-
Welttag des Friedens un! die ede VOT Präsenz VON Kırche und Christen 1ın nıssen ergıbt, bestimmte auch die
den Vertretern des eım Heılıgen Stuhl der Gesellschaft eın, die CI als Dienst AÄußerungen des Papstes, nıcht zuletzt
akkreditierten Dıplomatischen Korps für Frieden und Gerechtigkeit be- Ort ın mehr abstrahierter, von den
(vgl Osservatore Romano, 15 /8) schrieb. politischen Fakten abgesetzter OoOrm
ast stärksten tiel diese Schwer- Die Konzentration auft dieses Thema dıe Botschaft Zu Weltfriedenstag,
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der heuer dem Motto stand befaßte sıch der apst treilıch mıt der damıt zusammenhängend und
„„Neın ZUI Gewalt, Ja ZU Frieden‘‘. Bestimmung des Friedens. Der Friede gleich AazZu kontrastierend auch ber
er Papst stellte darin 7We] wıder- se1 „eıne Wırklichkeit, die dynamisch die Gewalt ın gleichzeıitig allgemeın-
sprüchlıche Phänomene gegenüber. 1St und in jedem Zeıitalter der Zivilisa- grundsätzlicher und möglıchst viele
Aut der einen Seıte gebe es eıne >> OYL- t10N NEUuUu hervorgebracht werden mudß, faktische Dımensionen einbeziehen-

WI1e das Brot, VO dem WIr uns nah- der Weıse. uch azu wırd in derschreitende Entwicklung des Frıe-
ens  c Dıie Idee des Friedens gewınne ICNH, das auch eıne Frucht der Erde un! Friedensbotschaft mehr abstrahierend,
weltweıt Geltung 1mM Bewußtsein der göttlichen Vorsehung, zugleich ın den anderen Texten konkretisierend
der Menschen. Praktisch nıemand aber eın Ergebnis der menschlichen gesprochen. Dıie Gewalttätigkeit
mehr wWagc CS, den Krıeg als Grundlage Arbeıt ISt  CC ‚90 1st auch der Friede heilßt 65 in der Friedensbotschaftt enNt-

eın Zustand nbe-tür Wohltahrt oder Ruhm auszugeben. allgemeiner springe einem ‚„Vertall des moralı-
Dıie Helsinki-Konferenz un! die schwertheıt, jener, der sıch ıhrer schen Gewissens‘“‘. uch s1e als

erfreut, VO jeder orge betreıt und VOT „gewalttätige Reaktion“‘ manchmalnächste Sondersitzung der UN-Voll-
versammlung ber die Abrüstung jeder Störung sıcher ware und sıch eın „„gEWISSE vernünftige Beweggründe‘‘
würdigte der Papst iın diesem Zusam- beständiges idylliısches Wohlergehen besıtze, wende s1e sıch schließlich DC-
menhang als Inıtiatıven ZUgUNStEN des erlauben könnte, das eher Trägheıt gCH sıch selbst und die Anliegen,
Friedens. Auf der anderen Seıte gebe und Hedonismus gleicht als wacher aut die sıch iıhre Inıtıatoren ursprung-

un: bereıter Tatkraftt. Der Friede 1st ıch bezogen. ‚„„Die Gewalttätigkeites 1aber eine negatıve Tendenz, dıe Pal-
alle] Z Entwicklung des Friedens- eın Gleichgewicht, das aut Bewegung tührt ZUufr Revolution und die Revolu-
bewußtseins verläuft,; namlich die beruht un! ständıg geistige un:! ZuUufr tion ZU Verlust der Freiheıit.“‘
nehmende Ausbreitung der Gewalttä- Tat drängende Energien enttaltet.“‘ Der Terrorısmus, der als Anschau-
tigkeit. „„Sıe 1St Explosion eıner blınden ungsmaterıal hınter solchen Formulie-
Energıe, die den Menschen, der sıch Demgemäfßs stellte Paul VI seiıne Aus- steht,; wurde mehrmals VO

ıhr überläfßt, entwürdigt.“‘ Der apst ber den Frieden 1n erster Linıe Papst direkt angesprochen. Zu den
machte mehrtach deutlich, da{ß angC- auf den „friedlichen Aufbau der (7Je- ‚„„‚dunklen Schatten‘“‘, die sıch ber die
sıchts der verschiedenen Formen VO sellschaft‘“‘, auf eın „friedliches 7u- Menschheıt breıiten, zählte PaulV beı
permanentem Kleinkrieg das Ziel und sammenleben der Menschen‘‘ ab, w1e€e seiınem Jahresrückblick VOTLT dem Kar-
die Aufgaben des Friedens möglıchst VOL den Kardinälen Dıies be- dinalskollegıum die ‚„„blinde Gewalt‘‘,
umtassend definiert werden müßten. deutet, daß Friede nıcht zuletzt da- den „erbarmungslosen Terrorısmus,

der ach dem utopischen Plan einerdurch gesichert werden annn und
Natürlich beschwor der apst mufß, dafß in allen Formen menschlı- aus der Asche der Zerstörung eNTsSTiEe-

nächst be] den verschiedenen Anlässen cher Gemeinschaft diejenigen grund- henden Wiedergeburt Nur Ha{ un:!
Ruhmen auftürmt‘‘. Als tiefste Ursachedie Absurydıtät des modernen Krıeges legenden Handlungsziele und Wert-

die, WwW1e€e ET es iın der Neujahrsansprache vorstellungen respektiert un ıhrer tür den Weg in die Gewalt machte der
apst den „„kleingläubigen Pessimis-andeutete, bıs ZUurF Möglichkeıit kriege- taktıschen Verwirklichung näherge-

rischer Auseinandersetzungen 1m bracht werden, die menschliches Le- mus  <6 namhaftt, der sıch ımmer mehr
Weltraum reicht und arnte davor, ben erst menschlich machen: die als gesellschaftliche Grundstimmung
sıch sehr darauf verlassen, daß verfügbare Würde jedes Menschen, die verbreite. Er sprach VO  - der „„Traurıg-
die ngst VOTr der Furchtbarkeit der unveriußerliche Verantwortung des keıt der Gegenwart‘, VO  3 der sıch die

Chrısten keinestfalls anstecken lassenWalifen, der eigenen W1e€e derjenigen der einzelnen, die Freiheit VO  - allen For-
anderen Seıte, automatiısch eınen INnen indıvidueller und kollektiver Mn - dürften, der s$1€e vielmehr die ‚ULE
Weltbrand verhindern könne. uch terdrückung, die juristische un! Nachricht‘“‘ iıhrer Botschatt bezeu-
dieser Getahr gegenüber brauche es die 7z1ale Gerechtigkeıit. Diesen ‚Grund- gCmn hätten. ‚„„Eın unüberwindlıch trau-

ständige Arbeit Bewußtsein un! werten‘‘ schickte der apst den Hın- rıger Christ 1St eın wirklicher Christ“
weIls auf das allen anderen vorauflie-Gewissen der einzelnen Menschen (Generalaudienz /8; vgl (Os-

und der Natıonen sSOWI1e uNausSgESELZLEC gende Recht auf Leben VOTaUSs, womıt Komano, /8)
CI sıch auf den Weltfriedenstag des In eıner Passage der NeujJahrsanspra-politische Anstrengungen auf ınterna-

tionaler Ebene Ferner dürte INan nıcht etzten Jahres bezog, der dem che WwIeS der Papst Mıiıt ziemlicher
VEIBCSSCH, dafß der durch die Zerstö- Motto stand ‚„„Wenn du den Frieden Schärte aut gesellschaftliche Defizien-
rungspOteNzZ der modernen Walffensy- willst, verteidige das Leben‘‘ (vgl. H zen hın, die INan 1ın Zusammenhang

TZWUNSCILIC Waffenstillstand Januar 197 48) mıt dem Autkomme des Terrorısmus
zwischen den Grofßmächten och sehen musse. Es gebe „„entmenschlı-
nıcht bedeutet, dafß der „Krıeg chende Lebensbedingungen“‘, die InS-

3 Gewalt besondere den Jugendlichenden Krıeg  CC 1St; solange in
zahlreichen Weltregionen die ‚„[FauU- Frustrationen führen, die sıch schliefß-
rıge Wirklichkeit des begrenzten Kriıe- Ebenso w1e der Papst das Thema TY1e- ıch ın aggressiıven und gewalttätigen

den ın eiınem sehr umtassenden Ge- Reaktionen entladen können. MancheCC  ges ach Ww1e VOT exıstlert.
Mehr als mıt der Achtung des Krieges samtrahmen ansprach, außerte CT sıch dieser Reaktionen entstuünden Aaus dem
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Protest eiıne Gesellschaftft bloß Schließlich bekundete der Papst seıne telbaren Konkretion der Friedens-
materiellen Wohlstandes ohne ‚NO Bestürzung ber das Ansteigen der wünsche und -hoffnungen. In den
ere Ideale, die dem Leben Sınn un! Folterung un:! anderer menschenun- Mittelpunkt der Weihnachtsbotschaft
Wert geben‘““. Der Papst stellte die krı- würdiger Behandlungen VO Häfttlin- stellte der Papst die ‚„„konkrete oft-
tische Frage, ob die Jugendlichen, die CM Die menschliche Person sel un- Nungs auf Frieden‘“‘ für den Nahen
sıch ın gewalträtigen Protest verstrik- verletzbar ‚„ VON der Wiıege bıs Z ÖOsten, die gerade Weihnachtstag
en, nıcht „„Waisenkinder‘“‘ seıen, die Mod“ Wer deshalb Folterungen oder durch die Begegnung VO Mınıiıster-
ın eıner ‚„„‚stiefmütterlichen“‘ Gesell- ıhnlıche Gewalttaten anordne der präsident Begın un:! Staatspräsıdent
schaftt sıch ach eıner ‚mütterlichen‘“‘ praktizıere, begehe eın „schweres Ver — Sadat auft aägyptischem Boden Cue

sehnen. brechen das christliche Gewis- Nahrung erhalten hatte. uch VOT den
Es gehörte den Leıtmotiven der sen  e (eine Formulierung, die auft Re- Kardınälen würdigte der apst die
Außerungen des Papstes, dafß i sıch vıme bezogen seın dürfte, die sıch auf ‚mutıigen, WEeNnNn nıcht gCWagT
direkt die Jugend wandte. Er rief ıhre Christlichkeit beruten pfle- erscheinenden Inıtiatıven“‘ beider Se1-
gerade s$1e wıiederholt AaZu auf, jegliche gen). In zunehmendem Maße schrecke ten un! sprach die Hoffnung aus, S1e
orm der Gewalt vermeıden, un:! INan nıcht davor zurück, Leib und moögen eınen Prozefß auslösen, des-
erinnerte s$1e die Aufgabe, ‚„„die Seele VO  3 Gefangenen nıcht wıeder- sCH Ende dank der Weısheıt un! des
enk- un:! Handlungsweisen der Welt gutzumachenden Schaden zuzufügen. Wiıllens aller Verantwortlichen
VO  ; heute aÜndern‘‘ un! der Gesell- Die Kırche dürte demgegenüber nıcht sıch Lösungen ergeben, „die der Ge-
schaft ‚„„das Antlıtz eıner besseren, SC tatenlos bleiben, zumal angesichts 1mM- rechtigkeit un! Biılligkeit SOWI1e politi-
rechteren, solidarıschen Gemeinschaftt Iner raffinierterer und versteckterer scher Weıtsıcht entsprechen, und

Kerdem menschlichergeben‘““. Foltermethoden. Sensibilität,
Offensichtlich Anspielung aut welche Größen allein die komplexen

Unter dem S£ichwort Gewalt Uul1- die Sowjetunion sprach der apst auch un! ın sıch oft widersprüchlichen For-
teilte der Papst nıcht NUur terroristische die Indienstnahme der Psychiatrıe für derungen, Erwartungen un! nteres-
Verbrechen, sondern brandmarkte die politische Unterdrückung Man sen ın zuträglicher VWeıse ausgleichen

dürte CS nıcht mıt Schweigen überge- können‘‘.ebenso die VO gesellschaftlichen und
polıtischen 5Systemen praktizierte Un- en, WEeNn politische Oppositionelle
terdrückung. In diesem Kontext w1e- Geisteskranken gleichgestellt werden, Ahnlich außerte sıch der apst äa
derholte C mıt Nachdruck seın Plä- ‚„wodurch ıhren Leiden och eın ande- ber dem israelıschen Außenminister
doyer für die Menschenrechte un 1C5 un och schlimmeres Motiıv der Moshe Dayan, den I: Januar ın
forderte die Christen dazu auf, och Bitterkeit hinzugefügt wiıird‘‘. Bemer- Privataudienz empfing. Dayan machte

seıne Vısıte 1Im Vatıkan 1im Rahmen e1-mutıger als bisher ıhre Verlet- kenswert den Außerungen des Pap-
ZUNS autzutreten. In der Audienz für stes ZuUuUr Folter 1sSt nıcht zuletzt der Nes politischen Besuchs 1ın Italıen,
die Kardinäle kündigte Paul VI. a Umstand, S1Ee in zeıitliıcher ähe beı aber der eigentliche Zweck seınes

er sıch 1in absehbarer eıt in einem Romautenthaltes das Gespräch mıtÜhnlichen Erklärungen des Okumeni-
eigenen Dokument Zu Thema Men- schen Rates liegen, dessen Zentralaus- dem Papst SCWESCH seın dürfte (vgl I]
schenrechte außern werde gab CS schuß 1mM August etzten Jahres die ep1- Giornale, 13 /8) Seılit dem VO  3 CI -

4A7l bereıts eıne oftizielle Verlautba- heblichen Mißklängen begleiteten Be-demische Verbreitung der Folter SC-
rung der päpstlichen Kommıissıon tür geißelt hatte (vgl. H  9 SeptemberK such der damaligen Ministerpräsiden-
Gerechtigkeıit un:! Frieden; vgl tın Golda Meır beim apst (vgl.

März 1973, 119 {15) hat sıch das Verhält-Oktober 19/5, 488 {f.) Mıt besonderer
Entschiedenheıt WwI1eSs der apst beım n1Ss zwıischen Israel un:! dem Vatıkan
Empfang tür das Diplomatische Orps Friedenshoffnung einigermaßen normalisıert, W as auch

für Nahost durch den direkten Kontakt mM1t demauf die Verletzung der Menschen-
rechte hın Einmal mehr kritisıerte Cn israelischen Staatsoberhaupt iın Sachen
den Widerspruch zwıschen Vertas- Es tiel auf, dafß der apst 1mM Kontext Begnadıgung des melkitischen Erz-

Gewalt un! innerer Friede die Sıtua-SuNgStEXLEN b7zw ınternationalen Ver- bischots Capuccı (vgl H  9 Dezember
einbarungen un:! der Praxıs in zahlrei- t10N ın Italien nıcht direkt ansprach WOZ 640) ZU Ausdruck gekommen
chen Ländern. Im einzelnen verurteilte (das die iıtalıenischen Bischöte 1ISt

mıt eınem Aufruf Zur ınneren Befrie- Im Unterschied Z Besuch VOdie Rassendiskriminierung (mıt e1-
NEe Verweıs auf Südafrıka, der dung des zerrissenen Landes [vgl Os- Golda Meır verlief die Audienz für
Versuch nNtie  1INeE werde, „1N servatore KRomano, 25 1 L/ SOWI1e Dayan ausgesprochen harmonisch. Sıe
Verletzung des Prinzıps des allgemei- der Generalvikar des Papstes für das W ar Nachmittag VOL der Begeg-
nenN Wahlrechts und der Selbstbestim- Bıstum Rom, Kardınal Ugo Poletti, mıt NUunNns och durch eın überraschendes
INUuNg der Völker eiıne juridische un! eiınem ÜAhnlıch lautenden Appell [ vgl. Gespräch des israelıschen Aufßfßenminı-
politische Grundlage schaffen‘‘) (Osservatore Romano, 7/8]) Da- miı1ıt Erzbischof Agostino CA=
un: dıe Unterdrückung der Religions- boten die zeitgeschichtlichen sarolı, vorbereıtet worden, W as dafür
freiheit aus ideologischen Gründen. Umstände die Möglichkeıit ZUr unmıt- spricht, daß INan auf beiden Seıten be-
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muht WAal, eine Verstimmung WwW1e€e 1973 der selit 1947 erhobenen, aber längst ıl- dem, W as CUut, stärker identifiziert,
auf jeden Fall vermeiıden. In den lusorisch gewordenen Forderung musse der Staat die Formen der Ent-
kurzen Reden des Papstes und Dayans ach Internationalisierung Jerusalems fremdung abbauen. Dazu rechnete
ach der einstündıgen Audienz schlug UN-Auftsicht abgegangen un! Wyszynskı auch eıne „üb_ermäißig'e
sıch die Verbesserung des Verhältnis- intendiert Jetzt eınen internatıonal ga- Zensur“‘. Sıe desintormiere den Men-
secs deutlich nıeder (vgl. (Osservatore rantıerten Sonderstatus, der allen in schen, da elr nıcht WISSE, WwW1e die Dıinge
Romano, 13./14.1.78). Paul VI. bat Jerusalem ebenden Religionsgemein- stehen, tühle 8 sıch oft nıcht für s$1e
seınen Gast, dem israelischen olk schaften gleiche Rechte zusiıchern verantwortlich.
und auch das ohl eıne bewufßt soll) Jede möglıche Lösung musse den
freundliche Geste seıner Regierung besonderen religıösen Charakter Jeru- In der Warschauer Predigt, die eıine
des Papstes „„tıef empfundene Wun- salems wahren. In seiıner kurzen 1mM- Erläuterung der Begegnung VDO  x Par-
sche für den Frieden‘“‘ übermitteln. provısıerten Antwort dankte Dayan teichef Gierek mit dem Papst VO

VDer apst würdigte die Friedensinitia- dem Papst für die empfangene TMU- 1. Dezember 19/7/ seın sollte, kam
tiven Israels und Agyptens un: sprach tigung („„wır können S1€e brauchen‘‘) Wyszynskı auch wieder auf die Forde-
die Überzeugung aus, die jetzt be- und tür die Bereitschaft, entsprechend Iuns ach eıner Anerkennung des Ol

Verhandlungen LOÖsun- seiınen Möglichkeiten allen betrotte- tentlich-rechtlichen Status der Kırche
SCH tühren können, die dem Verlangen nen Parteıen bei iıhrer Suche ach TYi1e- zurück. Diese rage habe beı den

den behiltlich se1ın.aller Völker der Regıion ach Sıcher- Jüngsten Gesprächen zwiıischen dem
heıt un! Gerechtigkeıit entsprechen Wıe begrenzt auch immer der Spiel- Vatıkan und dem Staat un! dem polni-
und das Fundament für eıne friedliche Taum tür vatıkanısche Aktivitäten auf schen Episkopat und dem Staat eıne
Zukunft bilden können. diesem Sektor seın Mag, der pOSItIV erhebliche Rolle gespielt. Vor dem
In bezug aut Jerusalem und die Heılıi- verlautene Besuch des israelischen Krıege hatte die römisch-katholische
gCn Stätten außerte Paul VI die Er- Außenmuinisters fügt sıch zuL 1Ns Bild Kırche iın Polen eınen öffentlich-

rechtlichen Status.wartung, die Vorschläge des Heı1- der päpstlichen Friedensmahnungen
lıgen Stuhls berücksichtigt werden ZU Ende des VELIrSHANSCNCH und ZU ach seıiner schweren Krankheit, de-
(seıt eıt 1St der Vatıiıkan VO  3 Begınn des Jahres. Ien Folgen iNan ıhm och ımmer —

sıeht, W alr der Prımas November
ach Rom gereıst. Er hatte dort VOT

un:! ach der Gierek-Audienz Ge-
Haltung des Episkopats in Polens spräche mıt dem Papst. Die War-

Krise schauer Dreikönigs-Predigt 1st eıne
Erläuterung der Rede, die der apst be]
der Gierek-Audienz 1. Dezember

In Polen herrscht ZUT eıt eın seltener dem Staat die Hilfe der ber e1ine LAU- gehalten hat Die Thematık der VO  S

Gleichklang zwıschen Parteı und Kır- sendjährige Erfahrung verfügenden vielen polnıschen Zeıtungen 1m Wort-
che Miıt tast iıdentischen W orten CI - Kırche be] der moralıschen CGesun- laut abgedruckten ede Warlr vermut-
mahnen Prımas Kardınal Wyszynskı dung der Natıon Vorausset- ıch mıiıt den polnischen Bischöten ab-
und Parteichef Edward Gierek ıhre ZUNg dafür Nl jedoch eın qyeıterer gesprochen. Paul hatte dem Par-
Landsleute ZUur Überwindung VO I9a- Spielraum der gesellschaftlichen Ye1- teichef gESAQT:

W1€e Alkoholismus, Bestechung, heit für die Kırche, VOT allem die Wıe- Wır sınd überzeugt, auch heute offen
Großmannssucht un! Arbeitsschlen- derherstellung der kırchlichen Vereıine versiıchern können, die Kırche
drian. In seiınem Refterat ZUr Zzweıten un! Gruppen, die Genehmigung eıner bereıt ist; tür die polnische Bevölke-
Landesparteikonferenz Novem- authentischen katholischen Presse und Iungs einen posıtıven Beıtrag eısten.
ber sprach Gierek VO der Einheıt der die Möglichkeıt, solche Bücher und 1 )as wünschen WIr, und dazu sınd WIr
Natıon und dem treben ach Veröffentlichungen herauszugeben, besonders befähigt, VOT allem, wenn 065

Beziehungen des Staates ZuUur Kırche, die bei der „„Arbeıt der Moralisierung die Erziehung Zg Achtung der
„Beziehungen, deren Inhalt das Z der Natıon““ helten würden. Wenn die moralischen VWerte geht und darunter
sammenwirken bei der Realisierung Kırche wirklich helten solle, könne S$1e der VWerte, die die gesellschaftliche
der großen nationalen Ziele und das nıcht NUur auf die Kanzel und den eli- Ethik betreffen SOWI1e die Opferbereit-
Wohlergehen der Volksrepublik S  1St  CC gionsunterricht beschränkt se1n, SOIMN- schaft Zusammenwirken tür das

dern musse eiınen breiteren Aktıionsra- gemeiınsame Wohl, 1ın der Arbeit un!
dius haben freien persönlichen Eınsatz für die

eues Verhältnis wirkliche und volle Entwicklung des
Landes Die katholische Kırche bit-politischen Führung uch die Ethik Arbeitsplatz gehöre

den moraliıschen Normen, tür die tet nıcht Privilegien tür sıch, SONMN-

Wyszynskı hatte 1Ur wenıge Tage INan nıcht Nur VOTLT den Menschen, SsOMN- ern allein das Recht, S$1e selbst
vorher in der überfüllten Warschauer dern auch VOT Gott Rechenschaft able- bleiben unı darum, daß S1e ohne Hın-
Kathedrale seıne Politik erläutert und gCN musse. Damit der Mensch sıch mıt dernisse ıhre Tätigkeit entwickeln


